
DER O1l DER EUROPAÄER UND
DIE GESCHICHTE(N DER ANDEREN

1 DiIe Chrıistianisierung Ameriıkas
In der hispano-amerikanıschen Gegenwartslıteratur

VON nnegret Langenhorst

Die Debatte Rechtfertigung und Bewertung der roberung und Chrıistianisierung
Amerıkas 1st 1mM Jubıläums)ahr 9972 mMıt eidenschaft au  n worden und offensıicht-
ıch keineswegs abgeschlossen. Kın zweiıifacher Befund nach dieser O-J  r-Feıier
besonders 1INSs Auge och nıe hatten sıch dıe achfahren der pfer, der Eroberten,
alsSO dıe indıgenen Bewohner Ameriıkas lautstark und kritisch Wort gemeldet.
ugleıc 1st in den etzten ahren 1mM Bereich der Belletristik und ıchtung eın wahrer
»BOOM« europälschen WI1Ie lateinamerıkanıschen erken Z ema Conquıista
und auch Missıonierung verzeichnen, VOoO Buchmarkt In Neuerscheinungen, Neu-
auflagen und Übersetzungen rechtzeıit1gz Jubiläums) ahr produzıert. Keineswegs handelt
C sıch aDe1l LUr lIıterarısche »Eintagsiliegen« noch eine VON manchen Hıstoriıkern
mı1t Skeps1s betrachtete D  atıve Umgehensweise mıt Geschichte,' sondern mehrheıitlıc

exXxie VOIN lıterarıscher Qualität und hıstoriıscher Ernsthalftigkeıit. Wenn uge Öpfe WI1IEe
e1n e]o Carpentier, eruda, Mıguel nge Asturılas oder Carlos Fuentes sıch daran
machen, eın Kapıtel der Chrıstentumsgeschichte schreıibend IICU lesen, sollte dıes OCn
für Kırchenhistoriker, Ja überhaupt für dıe Theologıe VO höchstem Interesse sSeIN. In dre1ı
Abschnitten möchte ich dıese meıne Behauptung verdeutliıchen. Zunächst möchte ich dıe
interdiszıplınäre Fragestellung und Methode meıner Dissertation“ Nnapp erläutern, S1€ dann

einem einzıgen lıterarıschen eispie vorstellen und schlıe  16 nach der theologıschen
Relevanz der lIıterarıschen »Geschichte(njerzähler« Hıspanoamerıikas für dıe Theologıe
gerade In Kuropa iragen.

Vgl ORST PIETSCHMANN, »Lateinamerikanısche Geschichte und deren wissenschaftlıche Grundlagen. Versuch einer
Standortbestimmung«, In ERS HG.) Handbuch der Geschichte Lateinamerikas, ıttel-. Südamerika und dıie
Karıbık hıs 1 760, Stuttgart 994 13
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Lur ethode

Schöne Lıteratur als Quelle für theologische Forschung? Dieser nsatz hat schon ın
rüheren Jahrhunderten Besorgn1s ausgelöst. SO schreıbt der hınter einem Pseudonym
versteckte Bischof VON 1mM Jahre 690 dıe mex1ıkanısche Dıchter-Nonne SOr
Juana Ines de la ( TU7 olgende Mahnung: »Ich verlange nıcht, Ihr uer esen VCI-

eugnet und auf dıe Bücher verzichtet. aber Ihr Fuch vervollkommnet und bısweıilen
das Buch Jesu Christ estDer Gott der Europäer und die Geschichte(n) der Anderen  171  1. Zur Methode  Schöne Literatur als Quelle für theologische Forschung? Dieser Ansatz hat schon in  früheren Jahrhunderten Besorgnis ausgelöst. So schreibt der hinter einem Pseudonym  versteckte Bischof von Puebla im Jahre 1690 an die mexikanische Dichter-Nonne Sor  Juana Ines de la Cruz folgende Mahnung: »Ich verlange nicht, daß Ihr Euer Wesen ver-  leugnet und auf die Bücher verzichtet, aber daß Ihr Euch vervollkommnet und bisweilen  das Buch Jesu Christi lest ... Euer Gnaden hat viel Zeit auf das Studium der Philosophen  und Dichter verwendet, nun müssen die Taten vollkommener und die Bücher frömmer  3  werden«.  Sollten nicht wirklich die zu studierenden Bücher für eine theologische  Dissertation frömmer sein? Was hat etwa ein erklärter Atheist wie Pablo Neruda darin zu  suchen? Ist schließlich der Gang zur schönen Literatur nicht ein Umweg?  Zugegeben, dieser Gang zur Literatur ist wirklich ein Umweg, aber ein ausgesprochen  fruchtbarer! Nachdem schon Gaudium et spes (GS 62) gewürdigt hatte, wie tief die  Literatur Situation und Geschichte des Menschen erschließen kann, fordert jüngst die  Deutsche Bischofskonferenz in ihrer Handreichung zum Thema »Kunst und Kultur in der  theologischen Aus- und Fortbildung« vom Oktober 1993 ausdrücklich dazu auf, Kunst und  Literatur in die theologische Lehre und Forschung einzubeziehen. Und seit den Studien von  Kuschel, Kurz, Imbach und Sölle hat sich die Disziplin einer sogenannten »Literatur-  theologie« etabliert, freilich weitgehend beschränkt auf den Raum der deutschsprachigen  Literatur. Daß gerade auch die lateinamerikanische Literatur eine besonders lebendige  Quelle der Thematisierung christlicher Erfahrung und Symbolik, ja sogar ein Seismograph  für theologische Diskussionen und Fragen der Gegenwart ist, hat neben den Studien des  Theologen und Literaturwissenschaftlers Pedro Trigo* besonders Wolf Lustig in seiner  äußerst anregenden Dissertation anhand einer Fülle von Material belegt.°  Gelänge es mit diesen Überlegungen, die Einwände der systematischen Theologen zu  entkräften, so bliebe allerdings noch die Zunft der Kirchenhistoriker zu überzeugen. Deren  Einwände seien in einer hübschen Erinnerung an einen der Großen dieses Faches zitiert:  »(In meiner Erinnerung) taucht ... Erwin Iserloh hinter seinem Vorlesungspult auf, wie er  uns Studenten damals warnte vor der »parfümierten Geschichte« jener Romanschreiber, die  sich mit historischen Themen beschäftigen. Derlei läse ein zukünftiger (Kirchen-)Historiker  nicht! Es verderbe die notwendige Distanz zum Thema!«° Trotz der Autorität eines Erwin  Iserloh schreckt diese Warnung nicht, denn gerade die Ideale von »Distanz« und »Objekti-  Vität« scheinen in der aktuellen Diskussion der Geschichtswissenschaften brüchig geworden  zu sein, schon seit Walter Benjamin die Geschichtsschreibung als eine »Geschichte der  3  »Brief der Sor Filotea de 1a Cruz« (= Manuel Fernändez de Santa Cruz, Bischof von Puebla), in: SOR JUANA INES  DE LA CRUZ, Die Antwort an Schwester Philotea, dt. v. Hildegard Heredia, Frankfurt 1991, 11f.  * PEDRO TRIGO, Cristianismo e historia en la novela mexicana contemporänea, Lima 1987.  * WOLF LUSTIG, Christentum und christliche Symbolik im spanischamerikanischen Roman des 20. Jahrhunderts, Diss.,  Frankfurt 1989.  * GODEHARD RUPPERT, »Kirchengeschichtliche Inhalte in literarischen Werken«, in: KarBI 115 (1990), 293-297, hier  293  ZMR - 82. Jahrgang : 1998 : Heft 3uer (naden hat viel eıt auf das tudıum der Phılosophen
und Dıchter verwendet, 1Un mMussen dıe aten vollkommener und die Bücher frömmer
werden«. ollten nıcht WITKIIC dıe studiıerenden Bücher für eıne theologische
Dıissertation römmer seın? Was hat etwa eın erklärter Atheıist WI1Ie eru darın
suchen? Ist SC  1e  1 der Gang ZUT schönen [ .ıteratur nıcht eın Umweg?

Zugegeben, dieser Gang Z Literatur 1st WITKIIC e1in mweg, aber eın ausgesprochen
fruc  arer! Nachdem schon (audıum el SpDEeS (GS 62) gewürdigt hatte, WIEe tı1ef dıe
] _ ıteratur Sıtuation und Geschichte des Menschen erschlıieben kann, fordert Jüngst dıe
Deutsche Bıschofskonferenz In ihrer Handreichung ZU ema »Kunst und Kultur In der
theologischen Aus- und Fortbildung« VO Oktober 993 auSdaruc  iıch dazu auf, Kunst und
| .ıteratur In dıe theologischeT und Forschung einzubeziehen. Und se1it den tudıen Von

Kuschel, KUTZ, Imbach und hat sıch dıe Dıszıplin eiıner sogenannten »L.ıteratur-
theolog1e« etablıert, TCe11C weıtgehend beschränkt auf den aum der deutschsprachigen
Literatur. gerade auch dıe lateinamerikanische Lıteratur eiıne besonders lebendige
Quelle der Thematisıerung chrıistliıcher Erfahrung und ymbolık, Ja eın Seismograph
für theologısche Dıskussionen und Fragen der Gegenwart 1st, hat neben den tudıen des
Theologen und Lıteraturwıissenschaftlers TO Trigo® besonders Wolf Lustig In seiner
außerst anregenden Dissertation anhand einer VON Materı1al belegt.”

Gelänge N mıt diesen Überlegungen, die Einwände der systematıschen Theologen
entkräften, blıebe allerdings noch die un der Kıirchenhistoriker überzeugen. Deren
Eınwände selen In eiıner uDschen Erinnerung eiınen der Großen dieses Faches zıtlert:
»(In meıner Erinnerung) taucht TWIN serloh hınter seinem Vorlesungspult auf, WI1Ie CT
Uulls Studenten damals arnte VOT der ‚parfümilerten Geschichte« jener Romanschreıiber, dıe
sıch mıit hıstorıschen TIhemen beschäftigen. Derle1 ase eın zukünftiger (Kırchen-)Historiker
nıcht! Es verderbe die notwendige Dıstanz 7r Thema!«® Irotz der Autoriıtät eiınes Erwın
serloh schreckt diese arnung nıcht, denn gerade dıe Ideale VON »Distanz« und »Objekti-
V1tät« scheinen In der uellen Dıskussion der Geschichtswissenschaften brüchig geworden

se1n, schon se1it alter Benjamın dıe Geschichtsschreibung als eine »Geschichte der

4 »Brief der SOr Fılotea de Ia ('TUZ« Manuel Fernandez de Santa U TUuzZ. Bıschof VON Puebla), In SOR UANA INES
CRUZ, Die Antwort Schwester ılotea dt Hıldegard Heredia, Frankfurt 991, 11

EDRO RIGO, Cristianiısmo hıstoria la novela mexXiIcana contemporanea, Lıma 987
WOLF USTIG, Christentum und Chrıistliche Symbolik Im spanıschamerikanischen Roman des Jahrhunderts, DISS..

Frankfurt 989
GODEHARD RUPPERT, »Kırchengeschichtliche nhalte In Iıterarıschen Werken«, In 1ES (1990) 293-297, hiıer

2973
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72 nnegret Langenhorst

Dieger« angefragt hat Hıer se1 verwiesen auf Hayden hıtes bahnbrechende Studie »Auch
Klıo dichtet«, & In der D: der »Fıktion des Faktıschen« nachgegangen ist und dıe nalogıe
VOIN Geschichtsschreibung und I_ ıteratur herausgearbeıtet hat Gerade dıe Quellen ZUT

Geschichte der Conquista S1Ind VON den Sliegern dieser Geschichte uDerlıeler' worden und
selbst schon »parfümilert«, ı11 heißen beschönıgend. Diıe wiıirklıchen Amerıkas und
auch der amp des Ivers chlägt womöglıch eindringlıcher dus den erken der
h1ispano-amerikanıschen Autoren172  Annegret Langenhorst  Sieger« angefragt hat. Hier sei verwiesen auf Hayden Whites bahnbrechende Studie »Auch  Klio dichtet«,’ in der er der »Fiktion des Faktischen« nachgegangen ist und die Analogie  von Geschichtsschreibung und Literatur herausgearbeitet hat. Gerade die Quellen zur  Geschichte der Conquista sind von den Siegern dieser Geschichte überliefert worden und  selbst schon »parfümiert«, will heißen beschönigend. Die wirklichen Düfte Amerikas und  auch der Dampf des Pulvers schlägt womöglich eindringlicher aus den Werken der  hispano-amerikanischen Autoren entgegen ...  Schließlich wäre drittens auch ein Einwand an die literaturwissenschaftliche Seriosität  der Fragestellung denkbar. Und die Überlegung, daß der Weg zur schriftlichen Literatur  der künstlerischen Eliten eines Volkes noch nicht gleichbedeutend ist mit der — meist  mündlich überlieferten — Tradition der indigenen Bewohner Amerikas. Mario Vargas  Llosa hat diese Bedenken der Hauptfigur seines Romans »Der Geschichtenerzähler« in den  Mund gelegt, der enttäuscht zum »Gringo«, also dem westlichen Weißen, sagt: »Ach, die  Sache interessiert dich nur von der literarischen Seite her«, rief er enttäuscht aus  Höchstwahrscheinlich haben diese Gringos  dir die Geschichte von den Ge:  schichtenerzählern aufgetischt ... Ich versichere dir, die Gringos verstehen die Machi-  guengas noch weniger als die Missionare.«®  Diese Einwände im Hinterkopf behaltend, möchte ich ein kleines Wegstück auf dem  Umweg zur Literatur nachgehen. Es wäre bereichernd, beim Vertrauten zu beginnen und  sich zunächst zu vergegenwärtigen, was denn unsere, deutschsprachige Literatur im 20.  Jahrhundert zum Thema der Conquista zu sagen hat. Reichhaltige, theologisch ausgespro-  chen gewinnbringende Funde wären da zu bestaunen — von Gerhart Hauptmann über  Jakob Wassermann bis Hans Christoph Buch, von Bertolt Brecht über Peter Hacks bis  Anna Seghers, von Kurt Tucholsky über Reinhold Schneider bis Alfred Döblin und vielen  mehr.” Doch dieser Umweg würde gewiß den Rahmen des hier Machbaren sprengen,  weswegen im folgenden gleich die Literatur Hispanoamerikas zu Wort kommen soll.  2. Ein literarisches Beispiel: Ernesto Cardenal  Aus der Fülle der großen Schriftsteller, welche sich mit der Conquista und Christianisie-  rung Amerikas schreibend auseinandersetzen, soll hier nur ein Einziger beispielhaft  vorgestellt werden. Folgende Gründe bestimmten diese Auswahl: Er ist in Deutschland  über die Maßen bekannt und auch umstritten; er schreibt Poesie, die es leichter macht, auf  kurzem Raum einen ersten Einblick zu gewinnen, als ein 1000 Seiten-Roman; und  schließlich: er ist nicht nur Dichter, sondern auch katholischer Priester und Theologe,  seine Poesie ist durchdrungen von religiösen Fragen.  HAYDEN WHITE, Auch Klio dichtet oder Die Fiktion des Faktischen. Studien zur Tropologie des historischen Dis-  kurses, Sprache und Geschichte Bd. 10, dt. v. Brigitte Brinkmann-Siepmann u. Thomas Siepmann, Stuttgart 1986.  * MARIO VARGAS LLOSA, Der Geschichtenerzähler, Roman, dt. v. Elke Wehr, Frankfurt 1992 118°  ” Diesem Umweg ist freilich das 2. Kapitel der Dissertation gewidmet.  ZMR - 82. Jahrgang : 1998 : Heft 3Schließlic ware drıttens auch eın Eiınwand dıe lıteraturwissenschaftliche Ser10s1ıtät
der Fragestellung enkbar Und dıe Überlegung, der Weg ZUE schrıftliıchen Literatur
der künstlerischen Elıten eInes Volkes noch nıcht gleichbedeutend 1st miıt der me1lst
MUNAILIC überliıeferten Tradıtion der indıgenen Bewohner Ameriıkas. Marıo Vargas
0Sa hat diese edenken der Hauptfigur se1nes OMaAans » Der Geschichtenerzähler« In den
und gelegt, der enttäuscht ZU »Gr1ingo«, alsSO dem westlıchen eißen, sagtl »»Ach, dıe
AC interessiert dich 11UT VOIN der lIıterarıschen Seıite her«, rıef G1 enttäuscht dus

Höchstwahrscheinlich en diese Gringos dır die Geschichte VOIN den Ge-
schiıchtenerzählern aufget1isc172  Annegret Langenhorst  Sieger« angefragt hat. Hier sei verwiesen auf Hayden Whites bahnbrechende Studie »Auch  Klio dichtet«,’ in der er der »Fiktion des Faktischen« nachgegangen ist und die Analogie  von Geschichtsschreibung und Literatur herausgearbeitet hat. Gerade die Quellen zur  Geschichte der Conquista sind von den Siegern dieser Geschichte überliefert worden und  selbst schon »parfümiert«, will heißen beschönigend. Die wirklichen Düfte Amerikas und  auch der Dampf des Pulvers schlägt womöglich eindringlicher aus den Werken der  hispano-amerikanischen Autoren entgegen ...  Schließlich wäre drittens auch ein Einwand an die literaturwissenschaftliche Seriosität  der Fragestellung denkbar. Und die Überlegung, daß der Weg zur schriftlichen Literatur  der künstlerischen Eliten eines Volkes noch nicht gleichbedeutend ist mit der — meist  mündlich überlieferten — Tradition der indigenen Bewohner Amerikas. Mario Vargas  Llosa hat diese Bedenken der Hauptfigur seines Romans »Der Geschichtenerzähler« in den  Mund gelegt, der enttäuscht zum »Gringo«, also dem westlichen Weißen, sagt: »Ach, die  Sache interessiert dich nur von der literarischen Seite her«, rief er enttäuscht aus  Höchstwahrscheinlich haben diese Gringos  dir die Geschichte von den Ge:  schichtenerzählern aufgetischt ... Ich versichere dir, die Gringos verstehen die Machi-  guengas noch weniger als die Missionare.«®  Diese Einwände im Hinterkopf behaltend, möchte ich ein kleines Wegstück auf dem  Umweg zur Literatur nachgehen. Es wäre bereichernd, beim Vertrauten zu beginnen und  sich zunächst zu vergegenwärtigen, was denn unsere, deutschsprachige Literatur im 20.  Jahrhundert zum Thema der Conquista zu sagen hat. Reichhaltige, theologisch ausgespro-  chen gewinnbringende Funde wären da zu bestaunen — von Gerhart Hauptmann über  Jakob Wassermann bis Hans Christoph Buch, von Bertolt Brecht über Peter Hacks bis  Anna Seghers, von Kurt Tucholsky über Reinhold Schneider bis Alfred Döblin und vielen  mehr.” Doch dieser Umweg würde gewiß den Rahmen des hier Machbaren sprengen,  weswegen im folgenden gleich die Literatur Hispanoamerikas zu Wort kommen soll.  2. Ein literarisches Beispiel: Ernesto Cardenal  Aus der Fülle der großen Schriftsteller, welche sich mit der Conquista und Christianisie-  rung Amerikas schreibend auseinandersetzen, soll hier nur ein Einziger beispielhaft  vorgestellt werden. Folgende Gründe bestimmten diese Auswahl: Er ist in Deutschland  über die Maßen bekannt und auch umstritten; er schreibt Poesie, die es leichter macht, auf  kurzem Raum einen ersten Einblick zu gewinnen, als ein 1000 Seiten-Roman; und  schließlich: er ist nicht nur Dichter, sondern auch katholischer Priester und Theologe,  seine Poesie ist durchdrungen von religiösen Fragen.  HAYDEN WHITE, Auch Klio dichtet oder Die Fiktion des Faktischen. Studien zur Tropologie des historischen Dis-  kurses, Sprache und Geschichte Bd. 10, dt. v. Brigitte Brinkmann-Siepmann u. Thomas Siepmann, Stuttgart 1986.  * MARIO VARGAS LLOSA, Der Geschichtenerzähler, Roman, dt. v. Elke Wehr, Frankfurt 1992 118°  ” Diesem Umweg ist freilich das 2. Kapitel der Dissertation gewidmet.  ZMR - 82. Jahrgang : 1998 : Heft 3Ich versichere dır, dıe Gringos verstehen dıie aCcCN1-
SUCHNSAS noch weniger als dıe Missionare. «®

Diese Einwände 1mM Hınterkopf behaltend, möchte ich eın leınes egstüc auf dem
mweg ZUT Lıiteratur nachgehen. ESs ware bereichernd, beım Vertrauten beginnen und
sıch zunächst vergegenwärtigen, W dsS denn UNSCIC, deutschsprachıige Literatur 1mM
Jahrhundert ZU ema der Conquıista hat Reichhaltige, theologısc AUSSCSDIO-
chen gewıinnbringende un! waren da bestaunen VON Gerhart Hauptmann über
Jakob W assermann bIS Hans Chrıstoph Buch, VOIN Bertolt Brecht über Peter aC bis
Anna Seghers VOIN Kurt JTucholsky über Reinhold Schneider DIS Alfred Döblın und vielen
mehr * Doch dieser mweg würde geW1 den ahmen des hlıer Machbaren,

1mM folgenden gleich dıe Literatur Hıspanoamerikas Wort kommen soll

Ein Ilıterarısches eispiel: Ernesto ardena

Aus der der großen Schriftsteller, welche sıch miıt der Conquista und Christianisie-
Tung Amerıkas schreıibend ause1nandersetzen, soll hıer 1UTr eın EKınzıger beispielhaft
vorgestellt werden olgende Gründe bestimmten diese Auswahl Er 1st In Deutschland
über dıe aßen bekannt und auch umstrıtten; (31: schreıbt Poesie; dıe CS eichter macht, anf
kurzem aum eınen EFISTEN 1n  IC gewınnen, als eın 000 Seıten-Roman; und
SC  1e  16 OT 1St nıcht L1UT Dichter. sondern auch katholischer Priester und eologe,
se1ne Poesiıe 1st durc  rungen VONN relıg1ösen Fragen.

AYDEN HITE, Auch 10 Adıchtet Oder Die FIiktion des Faktischen. Studien ZUF Iropologie des historischen Dis-
KUrSeS, Sprache und Geschichte 10 rıgıtte Brinkmann-Sıepmann I1homas Slepmann, Stuttgart 986

M ARIO ARGAS LOSA Der Geschichtenerzähler. Roman, Elke CIn Frankfurt 992, 113
Diesem Umweg ISt rreıilıch das Kapıtel der Dıssertation gewıdmet.
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Der Gott der Europäer und dıe Geschichte(n) der Anderen 73

Dıe Rede 1st VOoNn Ernesto Cardenal, eboren 9725 In Nıcaragua. Das Dıktum VO
»Dichter, Revolutionär und Mönch« Cardenal rasch ZU Etikett abgenutzt, gleichzeıtig
machen dıe eftigen Polemiken'® WwWI1Ie auch verklarende Stilısıerungen 1m Zusammenhang
mıt ardenals polıtischem Engagement auf der Seıite der sandınıstischen Revolution 65 nach
WI1e VOI schwer, das produktıve Argernis seiner ıchtung überhaupt wahrzunehmen, dıe
»Wweder der en noch der rechten noch eıner Iınkslıberalen Asthetik«!! entspricht. »Selbst
dıe Gegner VO Cardenals Asthetik und Ideologie anerkennen se1ne Bedeutung«, '“
konstatıert der ausgewlesene Cardenal-Kenner Pau!l Borgeson optımıstisch, wenngleıch

umgekehrt festhalten muß, auch wenıge seiner Bewunderer seın Werk
WITKI1IC gul kennen« }} Jenseıts er Polemik älßt sıch Jedoch ZeWwl1 behaupten,
Cardenals lıterarisches Werk »dıe Entwicklung der yTI1 In Iberoamerika entscheıidend SC-hat«!* und eınen herausragenden Beıtrag ZUT poetischen Gestaltung der Geschichte
Amerıkas arste

In aller Kürze se1 dıe ıta des Dıchters zusammengefaßt, ehe WIT ulls der rage
zuwenden, WI1Ie ardena dıe Chrıistianisierung Amerıkas ichten! gestaltet. Obwohl der
Sohn eıner wohlhabenden Famılie dus Granada/Nicaragua se1ıine Schullaufbahn 1m C-
henen Jesuiıtenkolleg erfährt, erlebt OI se1ne eigentliche chrıstlıche »KONVers10N« erst 95 /
mıt 3° ahren, nachdem GT In Mexiko (1943-1947) und New York (1947-1949) Lıteratur
studıiert, 949/50 Europa bDereıist und sıch nach seiner uckkehnhr nach Nıcaragua der
SOogenannten »Aprıl- Verschwörung« dıe Dıktatur der SOmMoOzas beteiligt hatte und
zeitweilig 1mM Untergrund en mußte ardena zıieht sıch dUus seiınen polıtıschen und
ıterarischen Aktıvıtäten zurück und trıtt 95 7/ In das Trappistenkloster VO Gethsema-
nı/Kentucky eIN. der Dıchtermönch TIhomas Merton se1In Novizenmeister und
lıterarischer Gesprächspartner wırd. Aus gesundheıitlichen Gründen erläßt ardena
entucky Jedoch nach ZWEeI ahren, In Cuernavaca/Mexiko und La Ceja/Kolumbien
Theologie studiıeren und sıch 965 ZU Priester weıhen lassen. Unverzüglich macht
(1 sıch dıe Verwirklichung se1INeESs Projektes eiıner christlichen Lebensgemeinschaft:
nfang 966 gründet I: dıe Gemeinnschaft »Unsere 16 Tau Von Solentiname« auf der
Nse Mancarrön 1mM Nicaragua-See, welche nıcht zuletzt Hc das VO ardena
aufgezeichnete »Evangelıum der Bauern VOIN Solentiname« Predigtgespräche dus den
Gottesdiensten der Gemeinschaft international bekannt wurde. Als SOomozas Natıonalgar-de 977 dıe Gemeinschaft VOonNn Solentiname zerstöOrt, muß ardena nach Costa 1Ca
emigrieren. Ist nach dem Sturz des Somoza-Regimes 979 kann 6 In se1ne Heımat
zurückkehren, T: DIS 986 als Kultusminister der sandınıstischen eglerung tätıg

|() Eın eispie für dıese Polemik analysıert WALTER RUNO ERG, »Ernesto ardena Dıchtung un|  als Revolution«,In Iberoromania K (1982) T=12 hıer O7f.
'AUL ONRAD KURZ., »Eın adıkal brüderlıicher ensch Nicaraguas Dıchter Ernesto Cardenal, Friedenspreisträgerdes deutschen Buchhandels 1980«, In Orientierung (1980) 166-1 770 hiıer 166

12 AUL BORGESON, Hacıa el hombre HUEeVo Poesia pensamıento de Ernesto Cardenal, London 984 18| 4 JOSE MIGUEL VIEDO, »Ernesto Cardenal U MISUCO COMpromet1do«, In Revista de Ia C’asa de Ias Americas 53(1969) 29-48, 29
I4 DIETER REICHARDT, Autorenlexikon Lateinamerika, Frankfurt 992 550)
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1 /4 nnegrei Langenhors

Wäd'  — Im Oktober 994 Ta GT schließlic dus Protest »Korruption und enlende
Ethik« Aus der inzwıischen opposıtionellen Frente Sandınista (FSLN) aus  15

Für UNsSCIC rage nach der Conquista und Chrıistianisierung Amerıkas sınd Z7Wel erke
VOIN höchster Relevanz, auf deren komplıizierte Edıitionsgeschichte hiıer nıcht eingegangen
werden kann In »E estrecho dudoso/Die ungewI1sse Meerenge«'® (1966) beschäftigt sıch
ardena zunächst mıt der elt der Spanıier und verfalt konzentriert auf dıe Conquista
Nicaraguas eın miıttelamerıkanısches Geschichts-Epos. In einem zweıten chrıiıtt hrt
(S1: den eser ın eıner kaum vorher erreichten Intensı1ıtät In dıe Indıanısche Sprach-, enk-
und Glaubenswelt hineln. wobel CI 1Un den Kontinent, Nordamerıiıka einge-
schlossen, in den 16 nımmt. [Diese Texte dem zusammenfassenden ı1te »Homma-
C dıe ndıaner Amerıkas« sınd In den ahren 970 DIS 986 entstanden. !”

FErnesto ardena hat miıt Hıstorikern geme1insam, dıe Quellen der Conquista INnteNS1IV
estudiert en araus entwıckelter seıne SanzZ typısche »Dokumentartechnıik«, eine
poetische, aber hıstorısch exakte Collage auf der Basıs VONN authentischen Zitaten dUus»s den
Chroniken des 16 und A Jahrhunderts, dus Briıefen, Materıallısten, Protestnoten uUSW
DIiese für dıe yrı ausgesprochen ungewöhnlıche Technık NnNeNnNtT Cardenal »exterioriısmoa«
(von exterior/außen) und definiert Ss1e »DIie exterloristische Poes1ı1e THC een oder
Gefühle mıiıttels realer Bılder dus der Außenwelt aus s1e verwendet Straßen- und
Ortsnamen, E1gennamen VON Menschen, aten, ahlen Anekdoten, wörtlıiıche Zıtate,
umgangssprachlıiche Wendungen wıissenschaftlıche Fachausdrücke, historische
Dokumente oder Fragmente dus Briefen oder Journalıstischen Reportagen I)._h S1e
integriert alle Elemente, dıe bısher der 1T0SAa Vorbenalten174  Annegret Langenhorst  war. Im Oktober 1994 trat er schließlich aus Protest gegen »Korruption und fehlende  Ethik« aus der inzwischen oppositionellen Frente Sandinista (FSLN) aus. '°  Für unsere Frage nach der Conquista und Christianisierung Amerikas sind zwei Werke  von höchster Relevanz, auf deren komplizierte Editionsgeschichte hier nicht eingegangen  werden kann. In »El estrecho dudoso/Die ungewisse Meerenge«'° (1966) beschäftigt sich  Cardenal zunächst mit der Welr der Spanier und verfaßt — konzentriert auf die Conquista  Nicaraguas — ein mittelamerikanisches Geschichts-Epos. In einem zweiten Schritt führt  er den Leser in einer kaum vorher erreichten Intensität in die indianische Sprach-, Denk-  und Glaubenswelt hinein, wobei er nun den gesamten Kontinent, Nordamerika einge-  schlossen, in den Blick nimmt. Diese Texte unter dem zusammenfassenden Titel »Homma-  ge an die Indianer Amerikas« sind in den Jahren 1970 bis 1986 entstanden.!”  Ernesto Cardenal hat mit Historikern gemeinsam, die Quellen der Conquista intensiv  studiert zu haben. Daraus entwickelt er seine ganz typische »Dokumentartechnik«, d.h. eine  poetische, aber historisch exakte Collage auf der Basis von authentischen Zitaten aus den  Chroniken des 16. und 17. Jahrhunderts, aus Briefen, Materiallisten, Protestnoten usw.  Diese für die Lyrik ausgesprochen ungewöhnliche Technik nennt Cardenal »exteriorismo«  (von exterior/außen) und definiert sie so: »Die exterioristische Poesie drückt Ideen oder  Gefühle mittels realer Bilder aus der Außenwelt aus:  sie verwendet Straßen- und  Ortsnamen, Eigennamen von Menschen, Daten, Zahlen, Anekdoten, wörtliche Zitate,  umgangssprachliche Wendungen  wissenschaftliche Fachausdrücke,  historische  Dokumente oder Fragmente aus Briefen oder journalistischen Reportagen  AD 3 ıe  integriert alle Elemente, die bisher der Prosa vorbehalten waren ... Sie unterscheidet sich  von der Prosa dadurch, daß sie intensiver, kürzer, wirksamer ist, nicht aber durch ihre  Sprache oder die Wahl ihrer Themen.«'* Mit dieser Dokumentartechnik nun stellt Cardenal  die Eroberung seines Landes durch die Spanier dar.  »Im Namen Gottes« — die Conquista Nicaraguas  Die fürchterliche Bilanz der gewaltsamen Conquista Nicaraguas ist bekannt: »Die  eingeborene Bevölkerung der Pazifikregion Nicaraguas wurde infolge der Conquista nahezu  völlig ausgelöscht«.'® Cardenal zeichnet in den 25 Cantos von »Der ungewissen Meerenge«  15  Vgl. ANNEGRET LANGENHORST, »Ernesto Cardenal«, in: StZ 213 (1995), 412-420.  '° ERNESTO CARDENAL, EI estrecho dudoso, Obra poetica 2, Managua 1985; dt.: Die ungewisse Meerenge, Das  poetische Werk Bd. 2, Gütersloh 1987.  7 ERNESTO CARDENAL, Homenaje a los indios americanos, Buenos Aires 1972; und: Los ovnis de oro. Poemas  indios, Obra poetica 3, Managua 1991; dt. in: Die Farbe des Quetzal. Für die Indianer Amerikas I, Das poetische  Werk Bd. 3, Gütersloh 1988; Wolken aus Gold. Für die Indianer Amerikas II, Das poetische Werk Bd. 7, Gütersloh  1989  '* In: BORGESON, »Ernesto Cardenal: Respuesta a las preguntas de los estudiantes de letras«, in: Revista Iberoameri-  cana 45, Nr. 108/109 (1979), 627-638, hier 636f.  19  JAIME INCER, Nicaragua: Viajes, rutas y encuentros. 1502-1838. Historia de las exploraciones y descubrimientos,  antes de ser estado independiente, con observaciones sobre su geografia, etnia y naturaleza, San Jose 1989, 98.  ZMR - 82. Jahrgang : 1998 : Heft 3S1ie untersche1ıdet sıch
Von der TOSAa adurch, S1€e intensiver, kürzer, wırksamer ist, nıcht aber HTC hre
Sprache oder dıe Wahl iıhrer Themen «® Miıt dieser Dokumentartechnık 11UMN stellt ardena
dıe roberung se1nes es uUrc dıe Spanıier dar

»Im Namen (Jottes« dıe Conquista Nicara2uas
Dıie fürchterliche 11anz der gewaltsamen Conquista Nicaraguas 1st eKann »DIie

eingeborene Bevölkerung der Pazıfıkregion Nicaraguas wurde nfolge der Conquista nahezu
völlıg ausgelöscht«. ‘” ardena zeichnet In den Z Cantos VOoN »Der ungewıissen eerenge«

15 Vgl NNEGRET LANGENHORST, »Ernesto Cardenal« In S17 Z 8 (1995) 412-420
I6 ERNESTO ARDENAL, estrecho dudoso hra DOENCA Managua 985 dt Die ungewIisse Meerenge, Das
poetische erk M Gütersioh 987
| / ERNESTO ARDENAL, Homenaje I0S Indios americanos, Buenos Aıres 972: und LoOs OVNILS de OTO Poemas
Indios, bra DOEeNCA Managua 991 dt In Die arbe des Quetzal Für die Indianer Amerikas f Das poelische
'erk (Güterslioh 9885 Wolken U Gold Für dıie Indianer Amerikas II, Das poelische ' erk Güterslioh
9089
IX In ORGESON, „Ernesto ardena Respuesta |as preguntas de I0S estudıiantes de letras«, In Revista Iberoameriı-

45 Nr 08/109 (1979) 627-638, hier 636f.
19 AIME NCER, Nicaragua: Viajes, yTulas ENCUENITOS.SHıstoria de Ias exploraciones descubrimientos,

de ATg estado Independiente, CON Oobservacıones sobre geografia, einia naturaleza, San Jose 989
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Der Gott der uropder und dıe Geschichte(n) der Anderen 735

diıese utspur nach HTC lakonisches, schei1nbar neutrales Berıichten VON hıstorısch
abgesicherten akten gestutz auf Quellenmaterı1al Er erhebt keıine ırekte Anklage

dıe Spanıler, sondern zählt über Z7WEe] Driıtte]l des Gedichtbandes SC  4C auf: dıe
1EHabgier der Spanıer, dıe S1e schlımmster Strapazen VOrwarts treıibt; der ord

Oosen Ind10s, der sıch oft UTreC besondere Grausamkeit »auszeıchnet« und auch nıcht
VOI den indıanıschen Herrschern haltmacht, WIe die umstrıttene Hınrıchtung des DC-
fangenen Aztekenkaisers Cuauhtemoc Urc Hernan Cortes bewelst. Ihr erbarmungsloser
KOonkurrenzkampf A und Reichtum äßt dıe Spanier auch nıcht davor zurück-
schrecken, hre eigenen Landsleute umzubringen, Ja selbhst eın Bıschof stiırbt Urc
spanısche Mörderhand

Dieser Anton1o de Valdıvieso. Bıschof VON eon In Nıcaragua, wırd für ardena
mıt dem bekannteren Dominikaner-Bischof Bartolome de 1 äs (/9sas Z

Kronzeugen eıner chrıstlıchen Opposıtion dıe Conquıista. ardena zıtlert dus den
hiıstorischen Protestbriefen der beıden Bıschöfen, In denen S1e fordern, dıe Indıos
» eireven VON gewalt und tyranne!]l

dıe s1e lag lag erleyden
und VON der grausamkeyt und blındheyt derer dıe s1e edrucken und ausroltiten

und VON TT höllıschen MaCcC und geldgier.«“"

Der Indıianısche Gegendiskurs
eine Hommage dıe Indianer Amerıkas

Diıiese beeindruckenden Stimmen eines christlich inspirlerten Protestes dıe
Conquıista zıehen sıch HIC Cardenals ichtung. en diesem chrıstlıchen Gegendiskurs
egegnen WIT aber auch dem indıanıschen Gegendiskurs, der Stimme also der Lroberten
und Missıonierten. Wıe kommt ardena ohl der Anmaßung, uns Heutigen dıe
Stimmen der damalıgen pfer or bringen? esSCHR INn der Hermeneutik des
Verdachts, mMussen WIT G1 lege iıdealisıerend den Ind10s re Sätze In den
und Doch be1l SCNAUCT ng bestätigt sıch diıeser FTAa gerade nıcht 1elmenr
hat ardena dıe historischen Chronıiıken gründlıc. studıiert, SI el auf verschüttete
und kaum ekannte Spuren der pfer gestoßen 1St

Eın eispie se1 zıtlert: ardena sSschılde dıe historische SZzene. In der eın azıke, also
»Häuptling«, mıt dem sprechenden Namen »Nicaragua« dıe Spanıier wohlwollend empfängt
und das Chrıistentum annımmt. kınıge konkrete Rückfragen hat der 10 Te1HC noch
den chrıstlichen rediger. ardena hat diese Fragen nıcht erfunden., sondern übernimmt
s1e wörtlıich dus der Chronik des Opez de GoOmara, S1e In Versform und 1äßt S1e
unbeantwortet stehen:

M) ( ARDENAL Die UNZEWISSE Meerenge, 105 In der Übcrsetlung wurde dıe quellentreuende signalısierende., ewußt
archaıisıerende prache Cardenals nachgeahmt.
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»Und CS iragte Nıcaragua:
Hatten dıe Chrısten VOIN einer ıntflut gehört,
dıe dıe FEFrde verwüstete”?
Und würde CS eıne zweıte geben?
Er iragte nach Bahn, ewegung, eNnve, Entfernung und Wırkung der Sterne
Er iragte nach Gründen für dıe und dıe Dunkelheiıt der aCcC
dıe atur anklagend, s1e s nıcht immer hell und WAarTIll seın 1e 3
denn dıes SE 1 besserAnnegret Langenhorst  176  »Und es fragte Nicaragua:  Hatten die Christen von einer Sintflut gehört,  die die Erde verwüstete?  Und würde es eine zweite geben?  Er fragte nach Bahn, Bewegung, Menge, Entfernung und Wirkung der Sterne.  Er fragte nach Gründen für die Kälte und die Dunkelheit der Nacht  die Natur anklagend, daß sie es nicht immer hell und warm sein ließ  denn dies sei besser ...  Er fragte, ob man ohne zu sündigen  essen, trinken, zeugen, spielen, singen, tanzen  und sich in den Waffen üben dürfe.  Welche Ehre seien sie dem Gott der Christen schuldig  der die Himmel und die Sonne schuf  und der angebetet wurde in jenen Ländern  gleichwie vom Meer und der Erde als auch von den Menschen ...  Wohin gingen die Seelen?  Was wurde aus ihnen, wenn sie dem Körper entflohen  da sie nur kurze Zeit lebten, aber doch unsterblich waren?  Er fragte gleichfalls, ob der Heilige Vater in Rom auch stürbe.  Und der Kaiser, König von Kastilien, der allseits gerühmte,  war er sterblich?  Und wozu wollten so wenige so viel Gold?«*'  Nachdem Cardenal in der Ungewissen Meerenge also die spanische Geschiche der  Conquista gründlich aufgearbeitet hat, wendet er sich ganz der Geschichte der indigenen  Kulturen Amerikas zu, welche nicht mit dem Jahr 1492 beginnen kann. Wenn es einen  Literaten gibt, der vom vielzitierten Vorwurf freizusprechen ist, ein klischeehaft idealisie-  rendes Bild des »Indianers« zu zeichnen, so gewiß Ernesto Cardenal: Über Jahre des  Studiums hat er sich eine profunde Kenntnis der präkolumbischen Kulturen und Religionen  angeeignet, wovon auch seine ethnologischen Publikationen zeugen. So ist er in der Lage,  differenziert die Perspektive der Besiegten der Conquista darzustellen, indem er den  Reichtum ihrer Kulturen vor 1492 in seiner Hommage besingt und sich auch hier in allen  Details auf eine Fülle an historischem Material stützt.  Die Hochkulturen und Religionen der Maya, der Guarani, der Azteken, der Inka — sie  besingt Cardenal differenziert und kenntnisreich, indem er sich in ihre Mythologie,  Geistes- und Sprachwelt einzufühlen bemüht. Für ihn spitzt sich die Problematik der  Christianisierung Amerikas in der Frage nach der theologischen Qualität der indigenen  Religionen zu. Dem Theologen Cardenal ist das patristische Konzept eines Tertullian von  der »anima naturaliter christiana« ein vertrautes und sympathisches Denkmodell. Die Indios  als authentische Christen, aufgrund dieser Erkenntnis kommt Cardenal zu folgender  1  Ebd. 28f. Quelle: FRANCISCO LÖPEZ DE GOMARA, Historia General de las Indias y vida de Hernän Cortes, Caracas  1979, Kap. CC, 289f.  ZMR - 82. Jahrgang : 1998 : Heft 3Er iragte, ob ohne sündıgen

trınken, ZCUBCN, spielen, sıngen,
und sıch In den affen üben urıe
elche FEhre selen 1E dem Gott der Christen schuldıg
der dıe 1mme und dıe Sonne SC

und der angebetet wurde In jenen ] ändern
gleichwıe VO Meer und der Erde als auch VOIN den MenschenAnnegret Langenhorst  176  »Und es fragte Nicaragua:  Hatten die Christen von einer Sintflut gehört,  die die Erde verwüstete?  Und würde es eine zweite geben?  Er fragte nach Bahn, Bewegung, Menge, Entfernung und Wirkung der Sterne.  Er fragte nach Gründen für die Kälte und die Dunkelheit der Nacht  die Natur anklagend, daß sie es nicht immer hell und warm sein ließ  denn dies sei besser ...  Er fragte, ob man ohne zu sündigen  essen, trinken, zeugen, spielen, singen, tanzen  und sich in den Waffen üben dürfe.  Welche Ehre seien sie dem Gott der Christen schuldig  der die Himmel und die Sonne schuf  und der angebetet wurde in jenen Ländern  gleichwie vom Meer und der Erde als auch von den Menschen ...  Wohin gingen die Seelen?  Was wurde aus ihnen, wenn sie dem Körper entflohen  da sie nur kurze Zeit lebten, aber doch unsterblich waren?  Er fragte gleichfalls, ob der Heilige Vater in Rom auch stürbe.  Und der Kaiser, König von Kastilien, der allseits gerühmte,  war er sterblich?  Und wozu wollten so wenige so viel Gold?«*'  Nachdem Cardenal in der Ungewissen Meerenge also die spanische Geschiche der  Conquista gründlich aufgearbeitet hat, wendet er sich ganz der Geschichte der indigenen  Kulturen Amerikas zu, welche nicht mit dem Jahr 1492 beginnen kann. Wenn es einen  Literaten gibt, der vom vielzitierten Vorwurf freizusprechen ist, ein klischeehaft idealisie-  rendes Bild des »Indianers« zu zeichnen, so gewiß Ernesto Cardenal: Über Jahre des  Studiums hat er sich eine profunde Kenntnis der präkolumbischen Kulturen und Religionen  angeeignet, wovon auch seine ethnologischen Publikationen zeugen. So ist er in der Lage,  differenziert die Perspektive der Besiegten der Conquista darzustellen, indem er den  Reichtum ihrer Kulturen vor 1492 in seiner Hommage besingt und sich auch hier in allen  Details auf eine Fülle an historischem Material stützt.  Die Hochkulturen und Religionen der Maya, der Guarani, der Azteken, der Inka — sie  besingt Cardenal differenziert und kenntnisreich, indem er sich in ihre Mythologie,  Geistes- und Sprachwelt einzufühlen bemüht. Für ihn spitzt sich die Problematik der  Christianisierung Amerikas in der Frage nach der theologischen Qualität der indigenen  Religionen zu. Dem Theologen Cardenal ist das patristische Konzept eines Tertullian von  der »anima naturaliter christiana« ein vertrautes und sympathisches Denkmodell. Die Indios  als authentische Christen, aufgrund dieser Erkenntnis kommt Cardenal zu folgender  1  Ebd. 28f. Quelle: FRANCISCO LÖPEZ DE GOMARA, Historia General de las Indias y vida de Hernän Cortes, Caracas  1979, Kap. CC, 289f.  ZMR - 82. Jahrgang : 1998 : Heft 31ın gingen dıe Seelen?
Was wurde dus ihnen, WE S1e dem Örper entflohen
da S1€ 1U kurze eıt lebten, aber doch unster  16 waren”
Er iragte gleichfalls, ob der Heılıge ater ın Rom auch stürbe.
Und der Kailser, Önıg VO Kastılıen, der allseıts gerühmte,

Wal C sterblich?
Und WOZU wollten wenıge viel Gold?«  2
Nachdem Cardenal In der Ungewissen eeren2e also dıe spanısche Geschiche der

Conquıista gründlıc aufgearbeıtet hat, wendet G1 sıch allZ der Geschichte der indıgenen
Kulturen Ameriıkas E welche nıcht mıt dem S 492 beginnen kann Wenn 6S einen
| _ ıteraten X1bt, der VO vielzitierten Vorwurf ireizusprechen ist, eın klıscheehaft idealısıe-
rendes Bıld des » Indiıaners« zeichnen, geWwl Ernesto ardena Über Jahre des
Studiums hat C} sıch eine rofunde Kenntnis der präkolumbischen Kulturen und Relıgionen
angee1gnet, auch seıne ethnologischen Publıkationen ZCUBCN. SO 1st E In der Lage,
dıfferenziert dıe Perspektive der Besiegten der Conquıista darzustellen, indem GT den
Reichtum ıhrer Kulturen VOr 1497 in se1ıner Hommage besingt und SICH auch hıer ın en
Details auf eıne hıstorıschem Mater1al STUFZT

DIie Hochkulturen und Religionen der Maya, der Guaranı, der Azteken, der nka S1e
besingt ardena dıfferenzlert und kenntnisreıich, indem G1 sıch in hre Mythologıe,
(je1lstes- und Sprachwelt einzufühlen bemuüht Für ıhn spitzt sıch dıe Problematı der
Christianisierung Amerıkas In der rage nach der theologischen Oualıtät der Indıgenen
Religi0nen Dem ITheologen ardena 1st das patrıstische Konzept eines Tertullıan VOIN

der »anıma naturalıter chrıstl1ana« eın vertrautes und sympathısches Denkmodell DIe Indıos
als authentische CHhrısten, aufgrund dieser Erkenntnis omm ardena {olgender

Ebd 281 Quelle: FRANCISCO LOPEZ GOMARA, Historia General de las Indıas y Vida de 'ernan Cortes, Caracas
979 Kap 28Of.
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theologischen Grundaussage, welche die ese Leonardo O  S! »(Jott kommt er als
der MI1SS10Nar«, nahezu wörtlich vorwegnımmt. ardena zıtlert Indigenas dus der
kolumbıanıschen Slerra Nevada, einem Gebiet das ıhm se1it seinem Theologiestudium In
Kolumbien 1st

»Was dıe Missıonare predıigen, s1e,
en s1e bereıts vorher gewulßt.

Dıe chrıstlıiıche elıgıon stimmt mıt der hrıgen übereın:
doch die Kappuzıner SIC ‚;haben s1e nıcht Sanz verstanden«« .“
1SS10N versteht ardena also nıcht als FEinbahnstraße, sondern als eınen nıcht immer

gelıngenden Verständigungsprozeß auf der u66 nach Übereinstimmungen und
Gemeilnsamkeiten zwıschen christlicher und indıgener elıgıon. Welchen Reichtum
religLÖser zeje die indigenen Relıgionen In diıesen diıalogischen Prozeß einbringen können,
bezeugen dıe edıchte der ÄHommage dıe Indianer Amerıikas, WC S1e konkret VOoN der
Mythologie, der und dem Gottesbild der verschiedenen indıgenen Relıgionen SDIC-
chen ardena entdeckt In den indianischen Relıgionen authentisch chrıstlıche Werte WI1IE
eiwa dıe Friıedensliebe, Gewaltlosigkeit, Gütergemeinschaft, freiwillige Armut, ein
befreiender mıt der Zeit. TE VOT »Mutter Erde« und e1InNn OS geschwister-
ıcher Solıdarıitä

Wer glaubt, spätestens In diesen indianischen Tugendkatalogen se1 Cardenals Idealısie-
Iung der Indıos en ılden erfekt, sıeht sıch abermals getäuscht. Auch hıer
verwendet ardena ethnologisches Materı1al. Als eispie se1 eın Gedicht zitiert. das den
heute noch ebDenden Stamm der »Kogi« besingt, der eıne Gottheit mıt mütterliıchen ügenverehrt DıIe mütterliıchen Züge Gottes pragen für dıe Kog] dıe Geschwisterlichkeit
den Menschen: ;Kleıne Geschwister« sınd dıe remden Europäer für diese Ind10s, und
deswegen en S1e sıch verantwortlich für diese »Geschwisterchen«. Cardenal beschreibt
dieses erstaunlıche OS offener, geschwisterlicher Solıdarıität der KogI mıt folgendenWorten, die CI und das ist das besondere ZU Teıl wörtlıch dus Tonbandaufzeichnun-
SCH des Österreichischen Anthropologen Reichel-Dolmato entnomme hat

»Miıt Rıtus und wahren S1e dıie Harmonie des Unıvyersums.
Brüderchen, du we1lt noch nıcht

WEeNN WITr nıcht mıt Sonnenmaske
dann geht dıe Sonne nıcht auf und du

Was tust du dann?
Wenn WITr Welt nıcht SChülzen; dann geht s1e

und CS kommt Krankheit 10 muß immer rüderchen schützenDer Gott der Europäer und die Geschichte(n) der Anderen  7  theologischen Grundaussage, welche die These Leonardo Boffs, »Gott kommt früher als  der Missionar«, nahezu wörtlich vorwegnimmt. Cardenal zitiert Indigenas aus der  kolumbianischen Sierra Nevada, einem Gebiet, das ihm seit seinem Theologiestudium in  Kolumbien vertraut ist:  »Was die Missionare predigen, sagen sie,  haben sie bereits vorher gewußt.  Die christliche Religion stimmt mit der ihrigen überein;  doch die Kappuziner (sic) »haben sie nicht ganz verstanden«.?  Mission versteht Cardenal also nicht als Einbahnstraße, sondern als einen — nicht immer  gelingenden — Verständigungsprozeß auf der Suche nach Übereinstimmungen und  Gemeinsamkeiten zwischen christlicher und indigener Religion. Welchen Reichtum an  religiöser Tiefe die indigenen Religionen in diesen dialogischen Prozeß einbringen können,  bezeugen die Gedichte der Hommage an die Indianer Amerikas, wenn sie konkret von der  Mythologie, der Ethik und dem Gottesbild der verschiedenen indigenen Religionen spre-  chen. Cardenal entdeckt in den indianischen Religionen authentisch christliche Werte wie  etwa die Friedensliebe, Gewaltlosigkeit, Gütergemeinschaft, freiwillige Armut, ein  befreiender Umgang mit der Zeit, Ehrfurcht vor »Mutter Erde« und ein Ethos geschwister-  licher Solidarität.  Wer glaubt, spätestens in diesen indianischen Tugendkatalogen sei Cardenals Idealisie-  rung der Indios zu edlen Wilden perfekt, sieht sich abermals getäuscht. Auch hier  verwendet Cardenal ethnologisches Material. Als Beispiel sei ein Gedicht zitiert, das den  heute noch lebenden Stamm der »Kogi« besingt, der eine Gottheit mit mütterlichen Zügen  verehrt. Die mütterlichen Züge Gottes prägen für die Kogi die Geschwisterlichkeit unter  den Menschen: »Kleine Geschwister« sind die fremden Europäer für diese Indios, und  deswegen fühlen sie sich verantwortlich für diese »Geschwisterchen«. Cardenal beschreibt  dieses erstaunliche Ezhos offener, geschwisterlicher Solidarität der Kogi mit folgenden  Worten, die er — und das ist das besondere — zum Teil wörtlich aus Tonbandaufzeichnun-  gen des österreichischen Anthropologen Reichel-Dolmatoff entnommen hat:  »Mit Ritus und Gebet wahren sie die Harmonie des Universums.  Brüderchen, du weißt noch nicht:  wenn wir nicht mit Sonnenmaske tanzen  dann geht die Sonne nicht auf und du  was tust du dann?..  Wenn wir Welt nicht schützen, dann geht sie unter  und es kommt Krankheit. Indio muß immer Brüderchen schützen ...  Sie feiern Riten für die Völker, von denen sie gehört haben.  Tänze für die »Engländer«. Andere für die »Franzosen«  CARDENAL, Wolken aus Gold, 29. Cardenal stützt sich auf die im folgenden noch weiter zu erwähnende Studie des  Anthropologen GERARDO REICHEL-DOLMATOFF, Los Kogi: Una Tribu de la Sierra Nevada de Santa Marta, Colombia,  2 Bde., Bogotä *1985; '1950/51; die Aussage »sie haben sie nicht ganz verstanden« (»no la aprendieron bien«) ist dieser  Studie wörtlich entnommen, vgl. ebd. Bd I, 270; auch die Überzeugung der Kogi, ihre Religion enthalte bereits die  christliche, hat Reichel-Dolmatoff in seinen langjährigen Studien unter den Kogi-Indios erhoben.  ZMR - 82. Jahrgang - 1998 - Heft 3S1e feiıern Rıten für die Völker, VON denen sS1e gehört aben
Tänze für die ‚Engländer:«. Andere für dıe » FTranzosen:«

CARDENAL, Wolken aAUS Gold. ardena stutzt sıch auf die Im folgenden noch weilter erwähnende Studie des
Anthropologen GERARDO REICHEL-DOLMATOFF, LoOs Kogl Una TL de Ia Sıierra Nevada de Santa Marta, Colombia,Bde Bogota Tdıe Aussage »SIE en s1E nıcht panz verstanden« (»no la aprendieron bien«) ist dieserStudie wörtlich eNINoMMEeN, vgl ehı  o Bd 1, 270 auch dıe Überzeugung der KOog!, hre elıgion enthalte Dereıits dıechrıstliche, hat Reichel-Dolmatoff In seiınen langjährigen Studien uniter den Kog1-Indios rhoben

ZM ahrgang 99& Heft



LE nnegret Langenhors

S1e iragten ihn nach anderen Ländern, für S1E eten
Und nach dem se1ınen. ‚Österreich«? Sie hatten diesen Namen nıe gehört.
S1ıe wollten mehr w1issen über seIn 1ma, seıne Menschen, über es

Zeremonıien für Österreich bleten. Es In ıhre Liturgie
einzubezıehen &X  23

»Dichter Dolmetscher Priester«
Poesie INn der I radıtıon eINes Netzahualcoyotl

Noch e1in etizter Befund 1mM Werk des FErnesto ardena verblüfft ETr entdeckt für sıch
eiıne hıstorische 1gur, deren amen auszusprechen 1L1UT mıiıt ein1gem Anlauf elıngt, den
aztekıschen Dichter-König Netzahualcoyotl (140  1472) * Grundlegend hatte sıch dieser
Ön1g menschenfreundlıchen Gottesbild des (Gjottes Quetzalcoat! orlentiert, dem (Gott
des Lebens Hıstorisch gesichert 1st zudem das aktum, Netzahualcoöyotl! anders als dıe
aztekıschen Herrscher VON Tenochtıtlan dıe aztekısche Prax1s der massenhaften Men-
schenopfer abgelehnt hatte

DıIe Theologie des Önıg Netzahualcoyot! bletet eıne undgrube für den Theologen
ardena Iieser Theologenkönıg verwendet beispielswelse den Gottesnamen » T1oque
Nahuaque«, »Herr des Miıt und Bei«, W1e G1 auch be1l Sahagun uüDerlıefier 1st Obwohl sıch
dieser abstrakte (Jottesnamen der aztekischen Philosophie auch in egriffe der Nähe über-
seizen lassen, eiwa »Herr der Anwesenheıt und Vertrautheit«, enthalten S1e für Netza-
hualcoyotl jedoch weniger eıne Antwort auf dıe Gottesirage, sondern markıeren vielmehr
den Ausgangspunkt se1ıneru nach Gott, welche ıhn für Ernesto ardena interessant
macht Unter den zahlreichen gesetzgeberischen, archıtektonischen und kulturellen Inıtıiati-
VCI der Reglerungszeıit des Netzahualcoyot! äll ardena dıe historische Nachricht auf,
der Önıg habe Ten des »Unbekannten (Gottes« eınen Tempel errichten lassen, der den
Tempel des blutrünstigen (jottes Huıltzılopochtlı aDSIC  16 überrage.” etzahual-
COyotl] die dee und dıe erehrung eines »unbekannten (JOttes« In den toltekısch-aztekischen
Pantheon integriert, erhält 1Un für dıe CHTIISFHCHE Rezeption seiner ichtung und
Phılosophıe Öchste Briısanz. Schlıeßlic gehört den herausragenden Vorbildern
christlıcher Miıssıon jene erühmte 1n der Apostelgeschichte überlieferte Areopagrede
des Paulus 1n en, In der Paulus dıe athenısche Praxıs der erehrung eines »unbe-
kannten (JOttes« anknüpft und daraus S  IC »Was ihr verehrt, ohne CS kennen, das
verkünde ich euch« ADg

ARDENAL Wolken old. Verszeile hıs entnımmt (’ardenal wörtlich den Tonbandaufzeichnungen VON

REICHEL-DOLMATOFF. vgl LOS Kogi Bd E 270 (Zu den »Engländern und Franzosen« vgl ebı  Q 238)
Vgl IGUEL LEON-PORTILLA, »Nezahualcoöyotl de Tezcoco. Poeta, arquıtecto Sabıo CM 1as dıvinas«, In

ERS TIrece DOETAS del InUNdo d Mex1ico 972 a
Diese Überlieferung Ist der Historia chichımeca des ERNANDO ALVA IXTLIEXOCHITE verdanken, vgl den

photomechanıschen Nachdruck der Auflage VON 892, Mex1co 965 vgl dazu JOSE LUIS MARTINEZ, Nezahualcoyotl.
Vıda ODbra, Mex1ıico 975 78
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Dıe präkolumbischen Relıgionen und Kulturen Amerıkas erweisen sıch als durchaus
vergleichbar mıt der griechısch-römischen Antıke des Miıttelmeerraums. Das Bıld VoN den
utigen Menschenopfern der Azteken erfährt In der reflektierten Theologıe und Phı-
losophıe eines Netzahualcoöyotl] eiıne grundlegende Korrektur. Dessen Schlußfolgerung dus
der Einsıcht 1n dıe enlende rkennbarkeit Gottes mu} dem Dıchter Cardenal höchst
sympathısch Se1IN: Für Netzahualcoöyotl 1eg der Könıgsweg der Gottsuche und Spirıtualıität
nıcht 1mM malilosen pier. sondern 1n der Poesıie. Cardenal formuliert dıe Botschaft des
Netzahualcoyotl als »DIe Tre VO einzıgen Gott, dem 1UT UTre dıe Poesie, die
Symbole, dıe Kunst gelangt«.“° Die Dıchter Ssınd dıe »Flöten (Gjottes nen 1st CS

aufgetragen, über dıe GöÖtter sprechen«.“'
ohlgemerkt: Ernesto ardena entwirft hlıer keın praktisches Anknüpfungsmodell

christliıcher Miss1on, weder geht CS ıhm »Uum eıne unkrıtische Apologıe der präkolumbi-
schen noch eine sımple Entwertung der europälisch-abendländischen Kultur«,“© vielmehr
wagl CI den theologischen Versuch eiıner krıtıschen ynthese VOoN Indıanıschen und
chrıistlich-biblischen Vorstellungen. Im Begriff des unbekannten Gottes De1l Netzahualcoöyotl
erschließt Uuns ardena eıne kaum ekannte Reflexionsstufe theologischen Denkens In
präkolumbischer eıt

Zusammenfassend können WIT festhalten Ernesto ardena glückt In seiner Poesıie eıne
doppelte Neuentdeckung: Zum einen erschließt S11 Urc se1ıne Collagetechnik dıe H1istor1-
schen Quellen aus der eıt VOT und nach der Conquista völlıg Ne  = Diıe »V1S1ION de 10s
venCc1dos«, dıe Perspektive der Besiegten »WITrd somıt Z krıtischen Malistab für dıe
Gegenwart«.“” Zum anderen eröffnet C} einem breıten Publikum einen tıefen, nıcht immer
einfachen INDLIC IN dıe Indıanıschen Kulturen und Religionen, indem CF hre Sprach-,
auDens- und eNnKwe (0)8 bringt. Dıese » gefährl iıche« Erinnerung er nıcht auf
nostalgısch-musealer Rückwärtsgewandtheit, sondern Irg Driısanten theologischen Gehalt
WHre das Wahr- und rnstnehmen der indigenen Relıgıonen INn ihrer E1ıgenständigkeit
macht der katholische Priester ardena eınen Weg freı hın einer authentischen
Inkulturation des Christentums In dıe indıgenen Kulturen Amerıkas. DıIe theologischen
Impliıkationen des Entwurfes VON ardena und selıner Schriftstellerkollegen seı1en In einem
driıtten und etzten Abschnitt noch angerIissen.

CARDENAL, Wolken uUus Gold,
s Ebd
D KARLHEINZ BIERMANN., »Die Wiıederkehr der epischen Dıchtung In der lateinamerikanischen Liıteratur des
Jahrhunderts: ablo Neruda und Ernesto Cardenal«, In Ibero-Amerikanisches Archiıv 14 Nr (1988) 187-214:;hier 207

WALTER RUNO BERG, Lateinamerika. Literatur Geschichte Kultur Eine Einführung, Darmstadt 995 73
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| 8Ü) nnegreit Langenhors

ZUF theologıischen elevanz der (reschichte (n)erzähler
Was a1sSO hat eine Theologın, eın eologe davon, sıch auf den weıten und mühsamen

mweg der L .ıteratur Hıspanoamerikas egeben? Abschließend selen zumındest einıge
wenıge Stichworte dUus dem Versuch benannt, dıe Literatur Hıspanoameri1kas Ins espräc

bringen mıt Theologıe, SCHAUCI dem theologischen mıt Geschichte und eiıner
heute verantwortbaren Missionstheologie. ““ ıne Aufgabe Von Theologıie 1st dıe n_

memorac10n«, die solıdarısche Erinnerung der Leidensgeschichte also. Gerade die
hıstoriısche ematı VON Conquıista und 1SS10N dient eıner Vıelzahl VON Autoren ZÜF

Iıterarıschen Spurensuche IN der eigenen Geschichte Wiıe gesehen, leıben diıese Autoren
nıcht be]l der »denunCIa«, der Anklage der EroDerer. stehen, sondern s1e sınd kraftvolle
Stimmen der Erinnerungs- und Trauerarbeıit und damıt der Identitätsstiftung H1ıspano-
amerıkas. iıne e-Lektüre der Christentumsgeschichte Amerıkas dus deren Perspektive
könnte Uuls lehren, VOINl der »Rückseijte« der Geschichte her enken, WIEe CGustavo
(Jutierrez A iormulierte, also dus der Perspektive ihrer pIeEr, der »Anderen«. Miıchael
Sıevernich sıeht gerade In dieser Entdeckung dıe ance VON Theologie und Lıiıteratur,
WC (1 »Im Jahrhundert ürften CS VOI em Theologie und Lıiteratur
Lateinamerikas se1In, dıe ZU0 Neuentdeckung des anderen In se1ner Armen- und In se1iner
Eıgengestalt beitragen und dıe noch unabgeschlossene andere Entdeckung Amerıkas
fortführen X

Konkreter wıird der theologische Gewıinn dus der Lektüre schlıeBlıic 1m Bereich der
Theologie der 1SS10n. Hıer rag CF be1 eıner Vertiefung des missionstheologischen
Paradıgmenwechsels, der mıt dem Konzıil angestoßen wurde und sıch mıt folgenden
Schlagworten andeuten äßt Was, WC dıe Sinnspitze des Sendungsbefehls »geht
en Völkern« weniger auf den Sprec des Aussendens egte als vielmehr auf den
Sprec der Zusage VON Jesu unıversaler endung? Vom Sendungsbefehl verschöbe sıch
der Aussagekern dann einem Liebesvermächtnis. Statt der erdrückenden Verantwortlich-
keıt der Chrısten, Urc ihre miss1onarische Aktıvıtät für das Heıl er arbeıiten müssen,
enthielten diese Sätze dann dıe beglückende Zusage, n1emand ausgeschlossen ist VON
der 1€ (Gjottes. Der Sendungsbefeh wandelte sıch SUOZUSagRCNH In einen »MI1ss10nNarıschen
Indiıkatıv« en Völkern gılt dıe Frohbotschaft! Von der »plantatıo eccles1ae« könnte sıch
Missıonstheologie heute hinbewegen ZU Dıialog; VoO ausschliıeßend verstandenen
Absolutheitsanspruch hın wahrhafter Katholızıtät; VOoO »(Gjott der EKuropäer« hın einer
wıirklıchen Inkulturation.

Das 1e also nıcht eın inklusıvistisches Definieren des Anderen ın ezug Z Kırche,
sondern eın relatıonales (nıcht relatıvistisches!) Definieren der chrıistlichen Botschaft in
ezug ZU Anderen und seiner »Fremdprophetie«. Damıt 1st dıe Anerkennung Okaler
Theologien und gleichzeıitige »Entterritorlalisierung« und »Entuniversalisierung« der

30) Ausgearbeıtet Im Schlußteil der Dissertation.
ICHAEL SIEVERNICH, »Die andere Entdeckung Amerıkas. Theologische Überlegungen ZUT Devorstehenden 500-

Jahr-Feier (1492-1992)«, In 72 (1988) 231 ZIR: hier 270
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181Der Grott der uropäer und dıe Geschichte(n) der Anderen

westlich-abendländischen Theologie gefordert, eın »Abschıe VO (Jott der Europäer«, WI1IeE
2?o0bert Schreıter formuliert.**

Für den lateinamerıkanıschen »ATreopag« könnte dies onkret heißen Es genugt nıcht,
mıt Justin VON den »Samenkörnern« des Wortes (Gottes In den indıanıschen Relıgionen
SprecCHeN J1elmenr Ssınd Sal dıese Samenkörner bereits blühenden Bäumen gewachsen!
evVor europälsche Theologie also wohlwollend eıne »Indiıokırche« einfordert, sollte S1e ZUuT
echten »Audienc1a«, a1sSO »Hörer1in«, werden und wahrnehmen, in den etzten ahrzehn-
en eiıne solche Kırche miıt indıanıschem Antlıtz bereıits längst gewachsen Ist, Ja eiıne
lebendige indianısche Spirıtualität und Theologie innerhalb und außerhalb chrıstlıcher
Kırchen über- und weıterlebt. ine VON empirischen Einzelstudien VOoNn Ethnologen
und Amerıkanısten dokumentiert auch wıissenschaftlich dıe Präsenz und 1e genumn
indianıscher Relıgıonen Hispanoamerikas.” Gleichzeitig entdeckt dıe Theologie dıe
Volksreligiosität als Quelle relıg1öser Inspıration und TüC der Inkulturation. Im Zeichen
dieser theologıschen Neubewertung der Volksreligiosität” rfahren allmählıch auch dıe
unterschiedlichen Manıfestationen christlich-indianischer Religliosität Beachtung.

Diıese neuzuentdeckende indıanısche Theologie authentisch ch3rıstlıche Werte WwI1e
eitwa » DIe Iranszendenz Gottes und gleichzeıitig dıe Immanenz des Göttlichen; die
Vorstellung der eılıgen Mutter Erde als wirkkräftiges Symbol Gottes, der uns mıt seıner
16 ehütet und uns das en schenkt;: dıe Harmonie der atur; dıe t1efe Wertschätzung
der Person und iıhrer geschlechtlıchen, gemeıinschaftlichen und kosmischen Dımension: die
Bedeutung der Sinne für dıe relıg1öse Erfahrung; dıe kommunitäre Ausrichtung; dıe
Erfahrung VOon Gratultät-Reziprozität-Solidarität;ein Verständnis VO Autoriıtät als Dıenst

der Gemeinnschaft181  Der Gott der Europäer und die Geschichte(n) der Anderen  westlich-abendländischen Theologie gefordert, ein »Abschied vom Gott der Europäer«, wie  }  Robert Schreiter formuliert.?  Für den lateinamerikanischen »Areopag« könnte dies konkret heißen: Es genügt nicht,  mit Justin von den »Samenkörnern« des Wortes Gottes in den indianischen Religionen zu  sprechen. Vielmehr sind gar diese Samenkörner bereits zu blühenden Bäumen gewachsen!  Bevor europäische Theologie also wohlwollend eine »Indiokirche« einfordert, sollte sie zur  echten »Audiencia«, also »Hörerin«, werden und wahrnehmen, daß in den letzten Jahrzehn-  ten eine solche Kirche mit indianischem Antlitz bereits längst gewachsen ist, ja daß eine  lebendige indianische Spiritualität und Theologie innerhalb und außerhalb christlicher  Kirchen über- und weiterlebt. Eine Fülle von empirischen Einzelstudien von Ethnologen  und Amerikanisten dokumentiert auch wissenschaftlich die Präsenz und Vielfalt genuin  indianischer Religionen Hispanoamerikas.” Gleichzeitig entdeckt die Theologie die  Volksreligiosität als Quelle religiöser Inspiration und Brücke der Inkulturation. Im Zeichen  dieser theologischen Neubewertung der Volksreligiosität** erfahren allmählich auch die  unterschiedlichen Manifestationen christlich-indianischer Religiosität Beachtung.  Diese neuzuentdeckende indianische Theologie lehrt authentisch christliche Werte wie  etwa: »Die Transzendenz Gottes und gleichzeitig die Immanenz des Göttlichen; die  Vorstellung der Heiligen Mutter Erde als wirkkräftiges Symbol Gottes, der uns mit seiner  Liebe behütet und uns das Leben schenkt; die Harmonie der Natur; die tiefe Wertschätzung  der Person und ihrer geschlechtlichen, gemeinschaftlichen und kosmischen Dimension: die  Bedeutung der Sinne für die religiöse Erfahrung; die kommunitäre Ausrichtung; die  Erfahrung von Gratuität-Reziprozität-Solidarität;ein Verständnis von Autorität als Dienst  an der Gemeinschaft ...; die Bedeutung des Festes; die Gemeinschaft mit den Vorfahren;  die tiefe Bedeutung von Arbeit und Gastfreundschaft. «®  Die Anerkennung dieser beeindruckenden indianischen Werte, religiösen Ausdrucks-  formen und Riten gehörte also ebenso zu einer liebevollen solidarischen »Mission« wie —  im Zuge eines »nachgeholten Ritenstreites« — das Nachdenken über eine Neubewertung  synkretistischer Phänomene als Reaktion auf eine nicht gelungene Identitätsgewährung. In  Lateinamerika könnte die Anerkennung der indianischen »Riten« konkret so aussehen:  »Akzeptanz bedeutet ... anzuerkennen, daß der Geist Gottes nicht nur in der Stille der  Herzen der getauften Indios weiterwirkt, sondern daß er sich gemäß ihrer kulturellen  Eigenart zeigt. So bedeutet Akzeptanz die Anerkennung des Patroziniums als >»Sakrament  des Volkes«, die Anerkennung der indigenen Ehen als eine Form des christlichen  Sakramentes, die Anerkennung der Fruchtbarkeitsriten an die Mutter Erde als Kult für den  ROBERT J. SCHREITER, Abschied vom Gott der Europäer. Zur Entwicklung regionaler Theologien, aus d. Eng. v.  Manuela Haslinger (Salzburg 1992). Schreiter betont übrigens gerade die Rolle der Dichter bei der Formulierung  lokaler Theologien, vgl. 39f.  ” Z.B. MANUEL MARZAL (HG.), El rostro indio de Dios, Lima 1991:; bis auf einen Aufsatz in dt. Übersetzung  erschienen als: THOMAS SCHRENÄCK (HG.), Die indianischen Gesichter Gottes, Frankfurt 1992.  * Vgl. ENRIQUE JORDA, »Culturas nativas y religiosidad popular«, in: FRANS DAMEN/ESTEBAN JUDD ZANON (HG.),  Cristo crucificado en los pueblos de America Latina. Antologia de la religiön popular, Quito 1992, 17-30.  35  »II Documento de Pastoral Indigena«, in: JESUS ESPEJA (HG.), Inculturaciön y teologia indigena, Salamanca 1993,  25-56, hier Nr. 46, 40.  ZMR : 82. Jahrgang : 1998 - Heft 3dıe Bedeutung des Festes: dıe Gemeinnschaft mıt den or  ren:
dıe t1efe Bedeutung VON Arbeıiıt und Gastfreundschaft . «

Diıe Anerkennung dieser beeindruckenden indıanıschen Werte, relıg1ösen USdTruCKSs-
formen und Rıten ehörte also ebenso eiıner lıebevollen solıdarischen »M1Ss10n« WIe
1M Zuge eines »nNachgeholten Rıtenstreites« das Nachdenken über eıne Neubewertung
Synkretistischer Phänomene als Reaktıon auf eiıne nıcht gelungene Identitätsgewährung. In
Lateinamerika könnte dıe Anerkennung der Indıanıschen „Rıten« onkret aussehen
»AKzeptanz bedeutet anzuerkennen, der Geist Gottes nıcht L1UT 1n der Stıille der
Herzen der getauften Indıos weıterwirkt, sondern € sıch gemä iıhrer kulturellen
E1igenart ze1igt. SO bedeutet zeptanz dıe Anerkennung des Patroziıniums als ‚Sakrament
des Volkes:«, dıe Anerkennung der indigenen Ehen als eıne orm des chrıstlıchen
Sakramentes, dıe Anerkennung der Fruchtbarkeıitsriten an dıe Mutter Erde als Kult für den

ROBERT SCHREITER, Abschied VORHN ( JOl der Europäer. Zur Entwicklung regionaler Iheologien, du$s Enganuela Haslınger (Salzburg Schreiter Detont übrıgens gerade dıe olle der ıchter Del der FormulıerungOkaler Theologien, vgl 30f
MANUEL MARZAL HG.) FOSIro INdio de DIos, Lıma 991 DIS auf eınen Aufsatz In dt Übersetzungerschienen Als HOMAS SCHRENUÄCK HG.) Die Indianıschen Gesichter Gottes, Frankfurt 992

33 Vgl JE ORDA »(Culturas latıvas relig10S1da| Opular« In FRANS DAMEN/ESTEBAN JUDD ANON HG.)CTristo Cructficado CN [0S DUEDLIOS de America Latına. Antologia de Ia religion popular, Quito 992 A
„ 11 Documento de Pastora|l Indigena«, In US ESPEJA HG.) Inculturacion teologia Indigena, Salamanca 99323286 hier Nr 40
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